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IX. Sektion Medien- und Kommunikationssoziologie
Leitung: Stefan Müller-Doohm undAngela Keppler-Seel
Massenmedien im Spannungsfeld von Traditionskultur und
Populärkultur
1. Einleitung
Angela Keppler-Seel und Stefan Müller-Doohm
Es ist nicht zuletzt dem in den letzten Jahren wachsenden Einfluß der >Cultural Studies< zu
verdanken, daß die gängigen Bezeichnungen wie Vergnügungsindustrie und Massenkultur
definitiv ausgespielt haben. Auch die einst wegweisende Kulturindustrieanalyse, die Max
Horkheimer und Theodor W. Adorno unter dem Eindruck einer Expansion des kommer¬
ziellen Radiosystems und der Hollywood-Film-Konzerne in der Mitte der vierziger Jahre
geschrieben haben und die Adorno im Hinblick auf die Programme des Femsehens zu
aktualisieren versucht hat ist inzwischen unter empirischen Gesichtspunkten überholt.
Angesichts weitreichender kultureller Differenzierungsprozesse sind die theoretisch¬
begrifflichen sowie empirischen Fortschreibungen ebenso nötig wie eine Abkehr vom
Verdikt des medial inszenierten Massenbetrugs und des medial induzierten Erfahrungs¬
verlustes. Bei dieser notwendigen Revision des Kulturkonzepts stehen insbesondere zwei
Grundbegriffe zur Debatte. Zum einen die Leitkategorie des autonomen Kunstwerks, die in
der älteren kritischen Theorie den normativen Bezugsrahmen für die Kritik massenmedialer
Produktion und ihrer Rezeption als dominante Freizeit- und Unterhaltungstätigkeit des
Kulturkonsumenten darstellt. Es ist zu bezweifeln, ob jene für die Kunst der ästhetischen
Moderne geltend gemachten Maßstäbe - die Maßstäbe wahrhaftiger Kritik am inhumanen
Zustand der Welt sowie der Authentizität des Ausdrucks - auf die weltumspannende Po¬
pulärkultur übertragbar sind. Zusammen mit diesem Zweifel stellt sich die Frage, welche
Rolle die Künste als ästhetische Ausdrucksformen heute in der Alltagspraxis spielen: wel¬
chen Stellenwert hat die Kunsterfahrung? In welchem Verhältnis steht sie zur Medienerfah¬
rung?
Zum anderen ist die globale Medienkultur im Zeitalter der Digitalisierung in ihren enorm
vervielfältigten Erscheinungsformen selbst zum Gegenstand empirischer Analysen zu
machen. Nicht nur die transkulturellen Darstellungs- und Deutungsmuster, nicht nur ihre
manifesten und latenten Bedeutungs- und Sinngehalte sind text- und bildanalytisch zu
dechiffrieren, sondern es gilt herauszufinden, wie sich die (bzw. ob sich eine) Deutungszu-
schreibung und Sinngebung im Prozeß der Rezeption von massenmedialer Populärkultur
milieuspezifisch vollzieht. In den Vordergrund der Diskussion rückt die bislang noch völlig
offene Frage, ob sich mit den neuen Medien und mit den expandierenden Netzwerksyste-
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men eine globale »Massen-Individual-Kultur« konstituiert und wie diese konturiert sein
könnte.
Diese Spannbreite medien- und kommunikationssoziologischer Aufgaben stellt eine
enorme methodische Anforderung, weil die Medienkultur sich nicht nur hinsichtlich ihrer
Organisationsstjuktur, sondern auch hinsichtlich der Präsentationsweise ihrer Kommuni¬
kate mitten in einem Wandlungsprozeß befindet: Neben die konventionellen Texte treten
als neuer Texttyp die Hypertexte und neben diese treten neuartige Formen von Bildern, die
sich teilwiese auf die Kombination fragmentierter Zeichen reduzieren. Diese aktuell beob¬
achtbare Visualisierungsdynamik auf Basis empirischer Forschung zu erklären und zu
verstehen, ist ebenso eine Herausforderung an die Medien- und Kommunikationssoziologie
wie die Analyse der ästhetischen Wahrnehmung der neuen Medien. Zu untersuchen wäre
hier, inwieweit deren Rezipienten, die niemals eine geschlossene Einheit waren, heute mehr
denn je als Pluralität von Medienspezialkulturen in Erscheinung treten. Von informationel¬
ler Selbstgestaltung ist keineswegs prognostisch, sondern diagnostisch die Rede.
Diese hier exemplarisch aufgeführten Fragedimensionen bezeichnen den Problemhori¬
zont einer theoretisch anspruchsvollen und empirisch gehaltvollen Medien- und Kommuni¬
kationssoziologie. Die im folgenden in Kurzform dokumentierten Vorträge haben eines
gemeinsam: Es geht der Medien- und Kommunikationssoziologie weder darum, High-
Culture gegen Low-Culture, das Anspruchsvolle gegen das Populäre auszuspielen, noch
besteht die Absicht eine angeblich wertvolle diskursive Textkultur gegen eine wertlose
präsentative Bildkultur der Zerstreuung zu verteidigen. Vielmehr richtet sich das medien-
und kommunikationssoziologische Interesse auf die Analyse beider Symbolwelten, auf den
Wandel ihres Wechselverhältnisses.
Prof. Dr. Stefan Müller-Doohm, Universität Oldenburg, Postfach 25 03, D-26111 Olden¬
burg
2. Normierungsdiskurse in der Kommunikationsforschung- eine bilanzierende Re¬
flexion
Klaus Neumann-Braun und Ulrich Wenzel
1. Ordnung und Wandel
Symbolische Ordnungen geraten in gesellschaftlichen Umbruchssituationen in der Regel
unter Druck. Dann sind Revisionen bzw. Innovationen vonnöten, es bestehtjedoch auch die
Möglichkeit angesichts des Neuen das Alte zu beschwören. Eine Situation forcierten ge¬
sellschaftlichen Wandels ist derzeit gegeben, für den unschwer in erster Linie gewichtige
Entwicklungen auf dem Markt der Massenmedien bzw. Medienkommunikation verant¬
wortlich zu machen sind. Das jüngste Neuerungsdatum stellt die Einführung des digitalen
Femsehens im Sommer des Jahres 1996 dar, das alle Beteiligten >in höhere Sphären< der
